
Besprechungen

hatte ert. berichtet, dafß 1Ur das Blut VO  3 deutschen un: ungarischen Söldnern
floßß, 226) un: die Empörung darüber, da inNnan das olk nıcht fragte, ob die
Kriegslasten Lragen wolle (e wirkt unecht, zumal ert. ıcht berichten weißß,
ob Iwan eine entsprechende Volksbefragung veranstaltete der wen in den
Krıegen verbluten 1eß Solche Akzente tragen nıcht ZUuUr angestrebten Durchdrin-
SunNns „letzter Wirklichkeiten historischer Vorgange” be1i und machen yegenüber den
beigebrachten Ergebnissen der Forschungen des ert mißtrauisch. Ins Journalistische
gleitet ert. ab, W CI1LI1 unkritis: un: getäallig die Motivıerung der Kronbewer-
bung Iwans 1n Polen un: 1575/41576) darın sıeht, Iwan „habe durch eine
Realunıion mIt Polen die allen notwendıge uhe 1n OUOsteuropa vewährleisten
wollen“ Man sieht, welches Reliet die Darstellung der Unıon VO  =) DBrest be-
kommen wırd 3—2

Dıie Ergebnisse dieses Bandes entsprechen dem vorgefalßsten Urteil: das Papsttum
hat siebenhundert BE€ seıiın Verhältnis Rußland VO:  a einem aggressorischen
Eroberungswillen bestimmt seın lassen, im besten Fall ber Rufßland 1M diplomati-
schen Spiel mitteleuropäischer Auseinandersetzungen un: 1m Kampf die
smanen als Mittel 7A0 7 weck (angestrebter Weltherrschaft) einzusetzen versucht.
So eintfach 1St dıie Welt- und Kirchengeschichte ber nıcht. Wolter

de Vrıes W., Kırche UN Staat ın der Sowjetunion (Wissenschaft un! Gegenwart).
80 (202 5 München E Pustet. 11.80
Z um Thema Moskauer Patriarchatskirche un Sowjjetische Staatsgewalt gehen

se1ıt der 1939 in der SowJetunıion eingeschlagenen Taktik die Urteile weıt Aa US-
einander. Man weıß eben wen1g, un auch dem wenıgen haftet der Makel der
absichtlichen Färbung, Verheimlichung und Verzerrung Der ert selber klagt
ber dıe Unzulänglichkeit der Zur Verfügung stehenden Quellen. Diese Unzulänglich-
keıt wıird 1m vorliegenden Buch durch eine zröfßere un weitausgreifendere
Sammlung un kritische Sıchtung des ın aller Welt verfügbaren Materials tast WEeit-
gemacht. Weıtverstreute Fragmente AUS dem Bezirk des innerkirchlichen Lebens,
zahlreiche Quellen, die Aufschlufß gyeben ber die Beziehungen den andern ortho-
doxen Kirchen, ber das Verhältnis den mIıt Rom vereıinten Ostkirchen un: ber
dıe Kontaktversuche den protestantischen Kirchen wurden VO: kritischen Be-
obachter, der VOTr allem iın den MG  e Verhältnissen des Vorderen rients
bewandert ISt;, einem tast lückenlosen Mosaık zusammengestellt. Der Leser
sıeht sıch VON Seıte Seıte mehr ın der Sicherheit bestärkt, da{ß das gezeichnete
Bild ıne wirklichkeitstreue Darstellung der tatsächlichen Lage o1bt.

Dıiıe Diagnose 1St hart, ber autf Grund der Tatsachen einleuchtend un unbe-
stechlich. Es geht dem Verft. nıcht darum, ber menschliche Schwäche das Urteil
ällen, etztlich auch nıcht das Aufdecken der Schwächen und Krankheits-
€ der heutigen Moskauer Kirche, sondern die Wahrheıt, das Au
decken des wahren Gesıchtes des Kommunıismus 1n seıner Taktik die Religion.
Dıie russisch-orthodoxe Kirche, die bıs 700 Jahre 1922 blutiger, gewaltsamer
Verfolgung heroischen Wiıderstand leistete, y]aubte durch einen Rückzug auf das
rein relig1öse Gebiet, autf die in der SowjJet- Verfassung garantıerte „Freiheit des
Kultes“, sıch als Kirche, als Vermiuittlerin der sakramentalen Gnade, retrtten kön-
1ıcCnNnN Doch diese Freiheit 1St allein auf den Vollzug des Gottesdienstes hne Predigt,
Katechese, Unterweisung un: Bildung der Jugend, hne karitative Tätıgkeıt, hne
Schrifttum beschränkt; nach dem Willen des kommunistischen Staates soll die Kirche
1Ur eın Museumsstück AUS der bourgeoisen Vergangenheıt se1ın. ber uch 1n diesem
Gefängnis wırd die Kırche noch überwacht un 1St der ständigen Einmischung ın
ihre innersten Angelegenheiten aAaUSSECSCTZEL. Die Kırche hat selbst ıhre geringsten
Freiheiten miıt ihrer Auslieterung den atheistischen Staat bezahlen: MIt schwer-
wıegenden iıdeologischen Zugeständnissen, mIiIt der Predigt des Hasses die
Feinde des Kommuni1smus, miıt der Anerkennung des wirtschaftlichen 5Systems des
Kommunısmus als Erfüllung des Evangeliums, mIt der ständigen Verbreitung der
Küges dafß ın Sowjet-Rufßland völlige Religionsfreiheit herrsche. S1e MU: sıch als
Werkzeug hergeben, dıe anderen orthodoxen Kiırchen der Leitung Moskaus als
des dritten Roms unterwerfen, die mIt Rom vereınten Ostkirchen VEI=
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nichten, die SowJetpolitik 1ın protestantischen reısen hoffähig machen. Es

hoch.
ISt offenkundıg: der Preıs, der für eıinen zweifelhaften Frieden bezahlt wurde, ISt

Die Zukunftsaussichten Aaus dieser Dıagnose siınd düster Was mufßß VOTLT
allem die Masse des immer noch gläubigen Volkes 1ın Rußland V Oll dieser Kırche
halten? Wıe viele mussen der Relıgion, die repräsentiert wiırd, 1rre werden? Dıe
Entwicklung se1It der Herausgabe des Buches, die viel Neues un Dunkles brachte,
bestätigt 1n allen Punkten das VO ert. gezeichnete Bıld un die VO  e ıhm A4US-

gesprochenen Befürchtungen. Es ware sehr wünschen, da{f eine baldıgze Neu-
ausgabe u11l zuverlässıge Auskunft un kritische Deutung der Ereignisse geben
möchte. ÖOtt

1m n h Die geistigen Voraussetzungen der Bılder-
reihe des Speculum Vırginum. Versuch einerYr Deutung (BeitrGPhIhMA S 2) Sn 0
(XXI U 156 e Kunstdrucktafeln) Muüunster 19062, Aschendorf. [ —
Im deutschen Sprachgebiet ISt das Speculum Vırginum VOT einıgen Jahren be-

sonders durch die Arbeiten VO  - Bernards, Die handschriftliche Überlieferung und
die theologischen Anschauungen des Speculum Vırgiınum, Bonn 195© Maschinen-
schrift; ders., Speculum Vırgıinum, Geistigkeit und Seelenleben der Frau 1M Hoch-
mittelalter (Forschungen ZUuUr Volkskunde 36/38), öln 1955 ekannter geworden. Die
vorliegende Untersuchung, VO:  a} Haus ZUS eine kunsthistorische Dissertation der Unıi-
versıität München, Aaut darauf auf, führt indes 1n ein1gen bedeutsamen Punkten
weıter, VOor allem weıl die Aaus zwolf Illustrationen bestehende Bilderreihe, W1e S1e
dıe Alteste unls überkommene Handschrift (Brıt. Mus Arundel 44) bietet, Z Text-
interpretion herangezogen ISt. Die lıterargeschichtlichen (indirekt noch die theo-
logischen) Belange werden derart davon betroffen, da{iß die Untersuchung miıt Recht
1n den Bäumker-Beiträgen erscheint un dafß auch UNSEGELIE Zeitschrift ıhr eine usführ-
ıche Besprechung wıdmen kann Allerdings mussen WIr die kunsthistorische Seıite
kurz abmachen un! S1e der fachgenössischen Kritik überlassen.

Eın desideratum se1 gleich Anfang VOrWwCeSSCNOMMCN. bringt keine t(EeXI-
kritische Ausgabe des Speculum, nıcht eiınmal eine ungekürzte Wiedergabe des
Londoner Manuskripts, sondern begnügt sıch miıt längeren Zıtaten, die 1ın die Arbeit
eingestreut sınd; Nur Schlufß 3— erhalten WIr eınen Abschnitt vollständiger die ewıge Auserwählung Marıens, Arundel 44, 9”.  45”) Das mochte für den
ursprünglıchen weck ausreichen, ber der frühscholastischen Forschung 1St weniıgergedient. Denn möglicherweise hätten iıhr auch die Stellen, die nıcht angeführt Wer-
den, anderer Rücksicht mancherle; . Gut 1St jedoch, da{fß die benutzte
Handschrift SCHNAUCK datiert und lokalisiert wırd (Exkurs 132—139).Als erstes Ergebnis 1St hervorgehoben: AAuf Grund der Quellenanalyse un: aut
Grund der Feststellung, da{fß erhebliche Teile des Speculum Virgiınum als traktat-
artıge Erweıterungen V<  e Hoheliedauslegungen betrachten sınd, dürfen WIr wohl
das N Werk die Hoheliedliteratur des frühen Jahrhunderts einreıihen.
Man könnte das Speculum Viırginum als eine mit Bildern ausgestattete, kompi-latorische, Z.U); 'eıl 1n TIraktatform aufgebaute Kommentierung ZU) Hohenlied
bezeichnen, dıe 1n einzıgartiger Weıse VO  - schulmäßiger w 1€e VO  z außerschulmäßigerExegese Gebrauch macht“ Der Sache nach soll dem hier nıcht Wwıdersprochenwerden, ber ware ıcht eıne andere Formulierung angebracht? Eıines 1STt siıcher:
Das Speculum Vırgiınum Sprengt die übliche Unterscheidung zwıschen scholastischem
un monastischem Schrifttum und macht offensichtlich, dafß CS Anfang des

Jahrhunderts keine eigenständıge un festumgrenzte „Hoheliedliteratur“ o1bt.Man sollte daher den Ausdruck Sanz SC
Eın zweıtes Ergebnis bezieht sıch auf die Illustrationen: „Hoheliedhandschriften

wurden bereits iın Ottonischer Zeıt mıt Bıldern AausgeStattel, auch Wenn Text und
Bılder ıcht gleichzeitig entstanden sınd Das Speculum Vırginum hebt sıch VO  5
anderen bebilderten Erklärungen durch die Regelmäßigkeit, mIit der die Bılder W1e-derkehren un: durch die Veranschaulichung VO:  3 iınnerweltlichen, mystischen Verhält-
nıssen, ab Zusammentassend se1l erwähnt, da{ß tolgende Bilder dırekt mıt derHoheliedexegese 1ın Verbindung bringen SCWESCH sind: Biıld Wurzel Jesse);
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